gab. 


Glorie umgaben — die Hoffnung. 
der Engel, „willſt Du mich, der ich Dich in der 
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Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
London, 21. Auguſt. Geſtern bei 
Flandullas (Slandulas Wales?) gräßlicher 
Zuſammenſtoß 2er Eiſenbahnzüge, eines Per⸗ 
ſonen⸗ und eines mit Petroleum beladenen 
Güterzuges, wobei 23 Menſchen unkenntlich 


verbrannten und zahlreiche Verwundungen 
ſtattfanden. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. Im vergangenen Monat 
iſt mit Mecklenburg eine ähnliche Convention, wie 
——— — — 


Der Teufelsadvokat. 
(Fortſetzung.) 


Der Krieger dlickte auf; Bettine ſtand vor ihm; 
vat kleine Eckzimmer; das Bett in der Ecke; das 


Ctucifix am Kopfende. Das ſchöne Geſicht Bettinens 
war blaß und verſtört, ein Traum beunruhigte ſie 
und ihre Lippen ſprachen laut die Worte: „Vater, 


Gott erhalte Dich!“ Wie ein geängſtigtes Kind an 
der Bruſt ſeiner Mutter ſeufzte das Mädchen nach 
Hülfe. All die Phantome früher begangener Sün⸗ 
den verloren ihre kaum noch fo ſchreckliche Macht 


‚gegenüber der ewigen Verdammniß, die dem Krieger 


drohte, wenn er ſich in die Hände des Verſuchert 
Da ethob ſich plötzlich vor feinen Blicken — 
wie ein Rieſenengel, mit den Fußen am Boden 
wurzelnd, während ſein Haupt die Sterne wie eine 
„Sohn“, ſagte 


Wiege gerettet, an den Thoren des Grabes verlaſſen? 
Erſt wenn das Grad über Dir ſich ſchließt, wirſt 
Du erkennen, wer ich bin. All' meine Schönheit, all 
meine Macht ſind nur im Lande jenſeit des Grabes 
bekannt. Machen Dich Deine Sünden verzagen? 
Ich war geſchaffen, die Menſchen von der Sünde 
zu befreien. Keine Schuld, kein Dämon vermag die 
Seele niederzudrücken, ſo lange ſie das Gewand der 
Hoffnung trägt.“ d 

Die Stimme erſtarb. Der Traum verſchwand. 
Vor dem Krieger ſtand der Verſucher, und der Nagel 


+ batte den Boden noch nicht erreicht. 
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„zeufel!“ fagte der Mann, „wenn die Seele 
im hundertſten Theile eines Augenblicks, ſo lange ſie 
den Körper verlaſſen, fühlen kann, was ich gefühlt, 
was muß die Ewigkeit ſein? Hede Dich von mir 
und laß mich ſterben. Ich will Gottes Richterſpruch 
über meine Sünden erwarten und Gottes Gnade 
mein Kind empfehlen.“ So ſprechend machte er das 
Zeichen des Kreuzes und der Verſucher verſchwand. 

Derubigt und gefaßt ſah Kaspar Karnerach den 
Tag durch die Gitter ſeines Gefängniſſes anbrechen. 
Lange vor Morgen war die ganze Stadt auf den 
Beinen, und begleitet von einer großen Anzahl Helle: 
bardierer wurde Karnerach in den Hof des Gerich— 
tes geführt. 

Der Richter ſaß auf ſeinem Schreckensſtuhle; 


der Wirth mit feinem verbundenen Kopfe, der Helle: 


bardier, den Karnerach niedergeſtoßen, und eine große 
Menge Zeugen waren verfammelt, um zur Verurthei⸗ 


Tharur 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimifche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


* 
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Sonnabend, den 22. Auguſt. 


Arilung. 


— 


1868. 


mittags angenommen 


unter dem 1. Juni 1861 mit Koburg- Gotha, in 
Betreff des Eintritts des Officier-Corps des Großh. 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Contingents in die preuß. 
Armee abgeſchloſſen. — Den Schulzen des Kreiſes 
Worbis (Provinz Sachſen) iſt in Folge höherer An⸗ 
ordnung aufgegeben worden, Sorge tragen zu wollen, 
daß in den Schullocalen die Bildniſſe des Königs 
Wilhelm I. und der Königsfamilie, ſowie der früheren 
preußiſchen Regenten aufgehängt und aus Gemeinde- 
mitteln beſchafft werden, „um dadurch den Patrio⸗ 
tismus zu befördern.“ — Die welfiſche Preſſe hat 
kürzlich zwei neue Schmähſchriften gegen Preußen zu 
Tage gefördert, welche den Titel führen: „Die gött⸗ 
liche Miſſion Preußens oder das Chriſtenthum und 


der deutſche Beruf Preußens“, und „Nicht Einigung, 
ſondern grundſätzliche Spaltung Deutſchlands durch 
Preußen.“ Beide Schriften ſollen den Legationsrath 
a. D. v. Hodenberg zum Verfaſſer haben, welcher 
Wartegeld aus preußiſchen Kaſſen bezieht. 

— Das „Centralblatt für die Unterrichts-Ange⸗ 
legenheiten“ enthält u. A. eine Verfügung, daß die 
den Studirenden der Theologie in Bezug auf Ab⸗ 
leiſtung ihrer Militärpflicht gewährten Begünſtigun⸗ 
gen den in der Vorbereitung zu den Functionen 
mennonitiſcher Prediger begriffenen jungen Leuten 
nicht zugeſtanden werden können, weil für letztere 
äußere Beurtheilungs- Kriterien, wie die Prüfung 
pro venia concionandi, nicht beſtehen. — Eine andere 


2... .... K  } 
erblaßte der Wirth und der Richter wurde verwirrt; 
denn die Räthe des Gerichtshofes waren ſehr bedeus 
tende Leute in der kleinen Stadt, und ein Mann, 
der über ſolche Kräfte gebieten konnte, war nicht fo 
leicht dem Tode zu überantworten als unſer Wirth 
gehofft hatte Indeſſen begann der Anwalt mit ein⸗ 
nehmender Gewandheit ſeinen Clienten zu vertheidi⸗ 
gen. Er entwarf eine kurze Skizze von Kaspar's 
Geburt, Dienſten und Lebenslauf und zum großen 
Erftaunen Karnerach's mit der äußerſten Genauigkeit, 
wenn wir ausnehmen, daß er alles Gute erzählte und 
alles Schlimme überging. Die kleinen Verſehen, 
welche den Krieger im Gefängniſſe ſo ſehr gepeinigt, 
als er ſie an feinem Innern vorüberziehen ließ, wur⸗ 
den ſorgfältig verſchwiegen und an ihrer Statt nur 
Thaten der Tapferkeit und der Großmuth genannt, 
die ihn in den Augen des Volks heben mußten. 
Der arme Krieger hätte weinen können, als er ſich 
ſo rührend geſchildert ſah. Die Beredſamkeit des 
Anwalts ſchien die Zuhörer wunderbar und wider 
ihren Willen zu bewegen, und als der Anwalt zu 
erzählen degann, wie der Angeſchuldigte einſt das 
Leben des Markgrafen von Brandenburg gerettet, 
konnte ſich die Loyalität des Hofes der ſtürmiſchſten 
Beifallsbezeigungen nicht enthalten. Der Advocat 
ſchilderte darauf genau, wie de: Krieger in den Be⸗ 
fi der Kronen gekommen; wie er ſich von Trink⸗ 
und Spielgelagen fern gehalten, um ſeinem Kinde 

| 

| 


— 
lung eines Mannes, der ihnen das ſchöne Schau⸗ 
fpiel des Hängens bereiten folte, das Ihrige beizu⸗ 
tragen. 

Gerade als Kaspar vor die Barre geführt wurde, 
fühlte er feinen Arm ergriffen und hörte eine uns 
freundliche Stimme ſich in's Ohr flüftern: „Sagt, 
daß Ihr Eure Vertheidigung in die Hände Eures 
Beiſtandes übergebt.* 


Kaspar blickte um ſich und ſah einen kleinen 
Mann mit ſcharf ausgeprägter Phyſiognomie vor ſich, 
deſſen Augen leicht durch eine Wand dringen zu 
können ſchienen. 

„Ach!“ ſagte der Krieger, „ich habe nicht fo 
viel in der Taſche um meinem Beiſtande auch nur 
einen Kreuzer geben zu konnen.“ 

Laßt Euch das nicht kümmern, « ſagte der kleine 
Mann lächelnd; „ich werde mir die Gerichtskoſten 
von dem Kläger fordern. Verlier' ich da, hol' ich's 
dort — das iſt meine Maxime.“ 

Ehe Kaspar antworten konnte, war der Mann 
unter der Menge verſchwunden. Der Krieger rieb 
feine Augen und glaubte zu träumen. Er ſtand jetzt 
vor den Schranken des Gerichts; alle Augen ruhten 
mißgünſtig auf ihm; man verkündete Ruhe und die 
Verhandlung begann. Der Wirth zeigte die Stelle, 
wo einſt ein Ohr geweſen; erzählte eine rüh⸗ 
rende Geſchichte von der Sorgfalt, die ſeine Frau 
dem Fremdling hatte angedeihen laſſen; ſchilderte mit 
groben Farben die Schurkerei, die in der Verdächti⸗ 
gung liege, er habe das Geld in der Beinſchiene ge⸗ 
ſtohlen, und ſuchte alle Vorwürfe die ihm etwa ge 
macht werden konnten, im voraus zu entkräften. Die 
Wirthin beſtätigte die Erzählung; die Zeugen beſtä⸗ 
tigten die Wuth des blutdürſtigen Kriegers; die Helle— 
bardirer beſtätigten den bewaffneten Widerſtand und 
der Richter forderte, fein Haupt ſchüttelnd und vors 
bedeutungsvoll ſeufzend, den Krieger auf zu ſagen, 
was er zur Milderung des Todesurtheils vorzubrin⸗ 
gen habe. 

Der arme Kaspar blickte um ſich und ſagte un⸗ 
willkürlich, als ob ihm das Wort in den Mund ge⸗ 
legt würde: er wolle die Vertheidigung ſeinem Bei⸗ 
ſtande überlaſſen. 

„Hier bin ich!“ rief eine ſchrille Stimme, und 
ein Mann, den man bisher nicht bemerkt hatte, der 
aber die Kleidung eines Raths vom Gerichtshofe der 
Markgrafſchaſt Brandenburg trug, trat vor die 
Schranken. 

Bei dem Anblick dieſes unerwarteten Beiſtandes 


das Geld nach Hauſe zu bringen; wie er ſeine kleine 
Bettine mit dem Gelde glücklich machen wollte; daß 
er durch kühne Thaten nur ehrenvolle Wunden er⸗ 
rungen; wie ihm der Hauptmann der Truppen, bei 
denen er geſtanden, zum Abſchied eine Kodrede hielt; 
wie ihn alle Kameraden umringten, um ihm ein 
herzliches Lebewohl und glückliche Reiſe zu wünſchen; 
wie er fein Geld in der Beinſchiene verborgen; wie 
er auf dem Wege krank geworden; wie er das Wirths⸗ 
haus erreicht hatte und dem Wirth den Schatz übers 
gab. „Und was Euch betrifft, armes Weib,“ rief 
der Anwalt, ſich plotzlich an die Wirthin wendend, 
„was ſoll ich Euch anklagen? Weiber ſind immer 
nur die Werkzeuge der Männer, und Ihr ſeid geſtraft 
genug. Ihr habt vergeſſen, daß eine der Goldkronen 
in die Hände Gretchens, Eures Dienſtmädchens, für 
einen Kuß wanderte, den ihr der Wirth gab, wäh⸗ 
rend Ihr Euch ankleidetet.“ i 


x 


(Schluß folgt.) 
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Verfügung bat die Aufſicht über jüdische Schulſocie⸗ 


täten zum Inhalt und knüpft an die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes vom 28. Febr. d. J. an, 
wonach die Petition eines Vorſtandes einer jüdiſchen 
Gemeinde in der Provinz Poſen, welcher ſich darüber 
beſchwert hatte, daß der Specialaufſeher ſeiner Ele— 
mentarſchule ein evangeliſcher Geiſtlicher und nicht 
der Orts- Rabbiner ſei, der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen war. Der Miniſter des 
Unterrichts nimmt jetzt an, daß die beſtehenden geſetz— 
lichen Beſtimmungen allerdings die Staatsbehörde 
nicht nöthigen, die Local-Inſpection über eine jüdiſche 
Elementarſchule dem chriſtlichen Ortsgeiſtlichen zu 
übertragen, und daß ferner auch ein Rabbiner, wenn 
er zum Schulinſpector bei einer jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchule ernannt wird, mit der Uebernahme dieſes 


— Amtes in gleicher Weiſe, wie jeder andere Local— 


Schulinſpector, unter die Disciplin der vorgeſetzten 
Behörden tritt. 

— Gemäß einer Angabe des Rectorats iſt durch 
die verſchiedenen Stiftungen und Schenkungen aus 
Anlaß der Jubelfeier das Vermögen der Univerfität 
Bonn um mehr als 65,000 Thlr. und darunter ihr 
Stipendienfonds um ungefähr 55,000 Thlr. vergrößert 

worden. Dieſes Ergebniß iſt um ſo erfreulicher, als 
der ganze bisherige Stipendienfonds der Univerſität 
den angegebenen Betrag kaum überſchreitet. Die 
durch den Aufruf des Fürſten von Hohenzollern 
veranlaßten Zeichnungen für eine Studienſtiftung 
ſind noch im Fortgang begriffen; außer dem Fürſten 
betheiligten ſich die Königin, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin, die Königin von England, der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg, der Fürſt zu Löwenſtein-Wert⸗ 
heim, der Erzbiſchof von Köln und einzelne reiche 
Grundbeſitzer und Induſtrielle der Provinz. 
— Jn den zum Norddeutſchen Bunde gehörigen 
Gebietstheilen des Großherzogthums Heſſen iſt ſeit 
dem 3. Dechr. v. J. das Wuchergeſetz aufgehoben 
worden. Auch für die übrigen heſſiſchen Landestheile 
tritt nun das Aufhebungsgeſetz mit September d. J. 
in Kraft. 

— Im Anſchluß an die mit Baden unter'm 15. 
März v. J. vereinbarte militäriſche Convention, 
wegen Zulaſſung badiſcher Officiere und Officieras⸗ 
piranten zum Beſuch preußiſcher Unterrichts- und 
Militär⸗Bildungsanſtalten, ſieht man einer weiteren 
Ausdehnung obiger Vergünſtigung noch dahin ent⸗ 
gegen, daß künftig auch Söhnen badiſcher Unterthanen, 
unter denſelben Bedingungen wie Inländern, eine 
Aufnahme als Penſionäre in das preußiſche Cadetten⸗ 
Corps zugeſtanden werden ſoll. 

— Die hier erſcheinende „Franzöſiſche Correſpon⸗ 
denz“ will ſich zu einer „Berliner franzöſiſchen Zei⸗ 
tung“ erweitern, doch ſollen ſich der Abſicht noch be— 
deutende Schwierigkeiten entgegenſtellen. 

— Der Präſident des Bundeskanzleramts, Wirkl. 
Geh. Rath Delbrück, hat ſich in amtlichen Angelegen— 
heiten auf einige Tage nach Hamburg begeben. 

— Die Genfer Convention vom Jahre 1864, be= 
treffend Verbeſſerung des Loſes verwundeter Mili— 
tärs iſt durch den jüngſthin erfolgten Zutritt der 
päpſtlichen Regierung nunmehr von allen europäiſchen 
Staaten angenommen. Es wird nun aber, wie die 
„Zuk.“ meldet, eine Reviſion derſelben angeregt. 
Den erſten Vorſchlag hierfür machte die italieniſche 
Regierung beim Bundesrathe, indem ſie neben an— 
deren Verbeſſerungen insbeſondere Ausdehnung der 
feſtgeſtellten Grundſätze auch auf den Seekrieg ver— 
langte. Andere Regierungen ſprachen ſich in ähnlicher 
Weiſe aus und eine bei Anlaß der Pariſer Ausſtel— 

lung verſammelte Conferenz der Hilfsvereine brachte 
eine ſehr umfaſſende Reviſion in Vorſchlag und ver- 
langte dafür durch das internationale Comité in 
Genf die Initiative des Bundesrathes. Dieſer 
konnte ſich bei vorläufiger Beſprechung des Gegen— 
ſtandes mit den Vertretern der Vertragsſtagaten 
überzeugen, daß wenigſtens für einzelne Punkte, wie 
namentlich die Ausdehnung der Convention auf den 
Seekrieg, Geneigtheit zu neuen oder erweiterten 
Stipulationen vorhanden ſei. Demzufolge ladet er, 
nachdem er ſich mit der Regierung von Genf ver: 


ſtändigt, die ſämmtlichen europäiſchen Staaten ein, 
Abgeordnete zu bezeichnen, welche ſich zu weiterer 
Behandlung des Gegenſtandes am 5. October lau⸗ 
fenden Jahres in Genf, als dem hiſtoriſch gegebenen 
Vereinigungspunkte verſammeln würden. Der Bun— 
desrath erſucht Herrn General Dufour, Präſidenten 
der früheren Conferenz, auch dieſe neue Conferenz zu 
eröffnen. 

— Der Einrichtung des Sonntagslebens in den 
Straf-Anſtalten mit gemeinſamer Haft widmet die 
„Prov. Corr.“ eine eingehende Betrachtung. Die⸗ 
ſelbe iſt von Seiten der vorgeſetzten Behörde ſchon 
ſeit geraumer Zeit zum Gegenſtand der Erwägung 
und Begutachtung gemacht worden. Die amtlichen 
Berichte ſprechen ſich zwar zum Theil für die Auf- 
hebung der Vorſchrift aus, welche das Arbeiten 
der Gefangenen außerhalb der Stunden des 
Gottesdienſtes geſtattet; doch wurden andererſeits 
die Bedenken betont, welche ſich in Bezug auf die 
angemeſſene Ausfüllung der nicht durch den Gottes— 
dienſt in Anſpruch genommenen Zeit ergeben. Inzwi⸗ 
ſchen iſt das Arbeiten der Gefangenen an den Sonn⸗ 
tagen thatſächlich mehr und mehr außer Uebung ge— 
kommen, und es ſtellt ſich in Folge deſſen um ſo 
beſtimmter das Bedürfniß heraus, auf eine dem ſitt— 
lichen Wohle der Gefangenen entſprechende Verwen- 
dung der freien Zeit hinzuwirken. Deshalb empfiehlt 
die in einer Strafanſtalt Weſtfalens getroffene Ein⸗ 
richtung einer freiwilligen Sonntagsſchule ſich einer be= 
ſonderen Beachtung. Durch Uebereinkommen zwiſchen 
dem Director und dem Anſtaltslehrer find für die Sonn- 
tage von 11—12 Uhr Vormittags und 4½ 6 ¼ Uhr 
Nachmittags Lehrſtunden eingerichtet worden, an 
denen Theil zu nehmen den Gefangenen, gleichviel 
ob ſie zu dem gewöhnlichen Unterricht herangezogen 
worden oder nicht, freigeſtellt iſt. Lehrgegenſtände 
find: Schönſchreiben nach Vorſchriften, Recht- 
ſchreiben nach Dictiren unter Mittheilung der 
allgemeinen grammatiſchen Regeln, der Wörter: 
klaſſen und ihrer Biegung, Rechnen an der 
Tafel und im Kopfe, Anfertigung gewöhnlicher Ge= 
ſchäftsbriefe und Rechnungen, Geographie, Geſchichte 
und Zeichnen. Das Ueben im Notenſchreiben, ſowie 
das freie Niederfchreiben des in der Geographie und 
Geſchichte Vorgetragenen wird geſtattet. Auch das 
Schreiben der Briefe in die Heimath wird während 
der Schulſtunden geſtattet. Die Einrichtung hat ſich 
in der erwähnten Anſtalt bisher der regſten 
Theilnahme von Seiten der Gefangenen 
zu erfreuen gehabt. Die Anmeldungen ſind 
in fo großer Zahl erfolgt, daß das gewöhnliche Schul⸗ 
zimmer nicht ausreicht und ein geeigneter Arbeitsſaal 
benutzt werden muß. Obwohl die Zucht während der 
Unterrichtsſtunden möglichſt gemildert wird, iſt das 
Verhalten der Schüler jederzeit ein ſtreng ernſtes und 
angemeſſenes geblieben. Der Miniſter des Innern 
hat durch Rundſchreiben die königlichen Bezirks-Re⸗ 
gierungen von dieſer Einrichtung in Kenntniß geſetzt 
und den Wunſch ausgeſprochen, daß der günſtige Er— 
folg des gegebenen Beiſpiels zu Verſuchen in ähnlicher 
Richtung anregen möge. 


— Der Dr. med. Leop. Müller, welcher vor einigen 
Monaten nach langjähriger Abweſenheit von der 
Heimath auf Haiti, in Folge der dortigen Unruhen 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, beklagt in einer Ein— 
ſendung an die „Voſſ. Ztg.“ den noch immer voll— 
kommen ungenügenden Schutz der Deutſchen im über— 
ſeeiſchen Auslande. Er fordert dazu entſchieden Na— 
val⸗ Stationen und ernſte diplomatiſche 
Vertretung. Als neuſtes Beiſpiel der deutſchen 
Schutzloſigkeit führt er Klagen aus einem Briefe, den 
er fo eben von Puerto-Cabello erhalten hat, an. 
Während der venezuelaniſche Conſul in London be— 
hauptete, in Caracas ſei Alles ruhig — was ganz 
richtig war, da General Managas es ſeit ſeinem 
Siege beſetzt hatte — ſo war doch der Hafen Puerto 
Cabello in den Händen der geſchlagenen Falcon'ſchen 
Partei, welche dort die größten Erpreſſungen gegen 
Einheimiſche und Fremde ausübte, um mögliſt viel 
Raub mitzuſchleppen. Ein einziges Kanonenboot 
hätte die Hunderte von Deutſchen, welche in Puerto 
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Cabello wohnen, ſchützen können, aber die Nord- 
deutſche Flagge war nirgends zu ſehen. 


Und doch 


ſind gerade in Venezuela die bedeutendſten Exports 


und Import -Geſchäfte in redlichen, ſich mühenden 
deutſchen Händen. Wenn unſere Staatsmänner nur 
eine Anhnung davon hätten, welche Macht ihnen eine 
durchaus nicht oſtenſible Vereinigung der deutſchen 
Elemente im Auslande ſpielend in die Hand gäbe, 
ſie würden andere Studien, als jetzt, darüber anſtellen 
laſſen. 


— Aus Homburg vom 19, wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: Heute Abend in Anweſenheit Sr. Majeftät 
des Königs großartige Illumination und Militärcon⸗ 
cert im Kurpark. Morgen Nachmittags 3 Uhr reiſt 
der König näch Düſſeldorf ab. 


— In Betreff der diesjährigen Entlaſſung der 


Reſerviſten iſt angeordnet worden, daß ſolche bei 


allen denjenigen Truppentheilen, welche durch die 
bevorſtehenden Herbſtübungen nicht berührt werden, 
bereits zu Ende des Monats Auguſt ſtattfinden ſoll. 
Für die übrigen Reſervemannſchaften bleiben die 
Schlußtermine der betreffenden Uebungen maß⸗ 
gebend, welche letzeren ſich bis ſpäteſtens den 19, 
September ausdehnen werden. 


— (Verfügung in Betreff der unbeſcholtenen 
Bräute.) Das Conſiſtorirm der Provinz Poſen (Dr. 
Cranz) hat an die Superintendenten die Aufforderung 
gerichtet, fortan alle unbeſcholtenen Bräute ohne Un 
terſchied als „Jungfrau“ aufzubieten. Man könne 
ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß durch Fort⸗ 
laſſung dieſes Prädikats, welches das ſchönſte Ehren⸗ 
prädikat ſei, das einer Braut im kirchlichen Aufgebot 
gegeben werden könne, in die Formel der Abkündi⸗ 
gung ein der einfachen Würde des Actes fremdes 
und widerſprechendes Moment hineingetragen wird. 
Dieſes Beiſpiel verdient Nachahmung. 


— Offenbar kommt die Weglaſſung des betr. 
Ehrentitels in ihrer Wirkung einer öffentlichen Ent⸗ 
ehrung und Beſchimpfung der Gefallenen gleich, für 


während ſie außerdem den Geſetzen der chriſtlichen 
Religion durchaus widerſtreitet. Noch unchriſtlicher 
und das Gefühl empörender find freilich jene Scenen, 
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welche die Kirche nicht den geringſten Rechtstitel hat, 


4 


die ſich zuweilen vor dem Altar ereignen, wenn einen 


Braut von dem Diener der Religion der Kranz vom 
Haupte geriſſen wird, wie dies vor einiger Zeit u. 
A. in Stargard geſchah. (N. St. 3.) 


— Schwerin, 19. Auguſt. Das Miniſterium des 


folgendes Reſeript erlaſſen: „Das Miniſterium hält 


die Auffaſſung des Magiſtrats zu N. N. für zutref⸗ 


fend, daß durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli d. J., 
betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, nicht 


ohne Weiteres auch ſolche ausſchließlichen Betriebs- 


rechte aufgehoben find, welche auf anderen Nedtstiten 


beruhen, als dem Ausſchließungsrechte der Zünfte und 
kaufmänniſchen Corporation oder dem bisherigen geſetz⸗ 
Anlangend 


lichen Unterſchiede von Stadt und Land. 
aber die in den Amtsrollen einzelner Gewerbe zum 
Schutze des Publikums gegen einen ordnungswidrigen 
Betrieb des Gewerbes enthaltenen Vorſchriften, To 


wird der Magiſtrat nicht behindert fein, bei . ihm 


zuſtehenden Aufſicht über den Gewerbetrieb in der ihm 
anvertrauten Commune, dieſelben, ſoweit fie poligei= 
licher Natur ſind, ihrem materiellen Inhalte nach, 
event. nach vorgängiger Bekanntmachung, auch gegen 


diejenigen in Anwendung zu bringen, welche das betref⸗ N £ 


fende Gewerbe auf Grund des Bundesgeſetzes vom 
8. Juli d. J. dort betreiben, wie denn auch bisher 
ſchon ein Zuwiderhandeln wider ſolche Vorſchriften 
Seitens der dem Zunftverbande nicht angehörigen 
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priviligirten Meiſter nicht ungeahndet bleiben durfte.“ 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Die feudale Partei hat wieder ein⸗ 
mal ein Programm ausgearbeitet, welches auch als 


Denkſchrift in den eingeweihten Kreiſen courſirt, und * 
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— neuerdings den Beweis liefert, daß dieſelbe 


A 


nichts gelernt und nichts vergeſſen hat. Gefährlich 


bürfte dieſes Programm kaum werden, das an Ideen⸗ 


armuth und Begriffsverwirrung kaum ſeines Gleichen 
hat, und nur erſtaunen kann man über die Anmaßung 
einer Partei, auf Grund einer ſolchen Kundgebung 
ſich für regierungsfähig zu halten. Gleichwohl darf 
man die Beſtrebungen derſelben nicht unterſchätzen, 
denn wenn fie auch nicht im Stande iſt, ein halb⸗ 
wegs brauchbares Regierungspregramm aufzuſtellen, fo 
reicht doch ihr Einfluß ſo weit, um dem Miniſterium 
ernſte Verlegenheiten zr bereiten und deſſen Poſition 
zu erſchüttern. Es läßt ſich überhaupt nicht verhehlen, 
daß die Beſorgniſſe vor einen Reaktion wieder mehr 
an Boden gewinnen und daß ein jäher Wechſel des 
Regierungsſyſtems zu den Möglichkeiten gerechnet 
wird. Daß dem jo iſt, daß ſich das Vertrauen in 
die Stabilität des gegenwärtigen Syſtems nicht be= 
feſtigen will, iſt zum größten Theile die Schuld des 
Miniſteriums ſelbſt. Statt entſchieden an den ein— 
mal aufgeſtellten Prinzipien feſtzuhalten und mit aller 
Energie an ihrer Durchführung zu arbeiten, beobachtet 
es eine zaudernde und ſchwankende Haltung und 
ſucht ſich durch Nachgiebigkeit nach Oben, durch Ein⸗ 
lenken und Weiterfortſchreiten in den alten Bahnen 
im Regimente zu erhalten. So iſt es gewiß auffallend, 
wie nachgiebig die Regierung den Biſchöfen gegenüber 
ſich verhält, obwohl ſich dieſe über die zwiſchen der 
Volksvertretung und der Krone vereinbarten geſetz— 
lichen Anordnungen ganz einfach hinwegſetzen und 
laut verkünden, daß ihnen in Cheſachen z. B. nur 
das Tridentiner Konzil als höchſte Autorität gilt. 
An jedem audern Staatsbürger wird die Nichtbeach⸗ 
tung der Geſetze ſchwer geahndet und die Regierung 
wahrt in allen nicht das kirchliche Geſetz betreffenden 
Fragen in eiferſüchtiger Weiſe ihre Autorität; nur 


den Biſchöfen gegenüber ſcheint ſie machtlos zu ſein. 
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Kein Zweifel, daß dadurch ihre Autorität ſchwer ge⸗ 
ſchädigt werden muß, zumal die Biſchöfe es nicht 
dabei bewenden laſſen, die Uebergabe der Ehegerichts⸗ 
akten einfach zu verweigern, ſondern ſich das Ver⸗ 
gnügen machen, in ihren an die politiſchen Behörden 
gerichteten Antworten dieſe geradezu zu verhöhnen. 


Frankreich. Die „Patrie“ v. 19. d. ſchreibt: Die 
Wähler der Departements Var, Moſelle und Nievre 
werden in nächſter Zeit einberufen werden. Hierdurch 
widerlegt ſich das Gerücht von einer bevorſtehen⸗ 
den Auflöfung der Kammer. Die neue Seſſion wird 
im Laufe Dezember eröffnet werden und bis zum 31. 
Mai 1869 dauern. — Mehreren Zeitungen zufolge 
iſt der Beſchluß, daß die allgemeinen Wahlen nicht 
vor 1869 ſtattfinden ſollen, erſt im geſtrigen Mini⸗ 
ſterrathe zu Fontainebleau definitiv gefaßt worden. 
Die „France“ deutet dieſen Beſchluß als ein Symp⸗ 
tom zu Gunſten des Friedens. Wie daſſelbe Blatt 
und „Etendard“ melden, ſind die Ernennungen des 
Marquis de Bannevilli zum Botſchafter in Rom 
und des Vicomte de Lagueronniere zum Geſandten 
in Brüſſel vollzogen. Comminges⸗Guitaud geht von 
Brüſſel als Geſchäftsträger nach Bern. — Verſchie— 
dene Zeitungen theilen mit, daß bei der anläßlich des 
Napoleontages ſtattgehabten Revue in Marſeille die 
Zuſchauer „Vive la paix! à bas la guerre!“ gerufen 
haben. — 

Gerüchtweiſe verlautet, daß eine Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und der Königin von 
Spanien beabſichtigt werde. 


Italien. Der Beſuch des h. Vaters im Uebungs⸗ 
lager am 13. war eine glänzende Ovation, der „En⸗ 
thuſtasmus“ der Truppen bei feinem Erſcheinen kannte 
leine Grenzen. Cardinal Borromeo hatte Tags 
zuvor als ernannter Beſchützer von Rocca di Papa 
Beſitz genommen, und da war es denn veſonders 
dieſe Einwohnerſchaft, die den Papſt auf dem Wege 
zum Lager mit Kundgebungen der Anbänglichkeit und 
Verehrung beſtürmte. Gegen 9 Uhr war er am 
Montag unter den Truppen, celebrirte mit ihrer 
Aſſiſtenz die Meſſe, frühſtückte in einem eigenen 
Zelte und ertbeilte ihnen ſpäter den Segen. Wäh- 
rend des Frühſtücks ſang ein Chor der inländiſchen 


Jager draußen einen eigens componirten Hymnus, 
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der ſich des beſonderen Beifalls Seiner Heiligkeit 
erfreute. Das ganze Lager war in einen Feſtſaal 
verwandelt, alles, was man in der Umgegend von 
Blumen gefunden hatte, ſah man zu Decorationen 
und Triumphpforten verwendet. Vor ſeinem Ab— 
ſchiede beſuchte er die Kranken. Auf der Rückkehr 
hielt er ſich kurze Zeit in Frascati auf, ſpeiſte im 
Kloſter Grotto Ferrata und war am nämlichen Tage 
beim Einbruche der Dunkelheit wieder zurück. 


Rußland und Polen. Die Auflöſung der Woyt— 
ämter und Umwandlung derſelben in Schiedsgerichts 
ämter in Polen erſcheint immer mehr als eine Noth— 
wendigkeit, da die Woytämter in ihrem gegenwärtigen 
Weſen den Anforderungen nicht entſprechen, wohl 
aber häufig große Verwickelungen heibeiführen, indem 
die Woyte ihre Stellung oft mißbrauchen und die 
Bewohner, beſonders aber die Gutsbeſitzer und 
Geiſtlichen, viel von deren Unkenntniß und Willkür 
zu leiden haben. So verurtheilte im Exſzycer Kreiſe 
kürzlich ein Woyt den Geiſtlichen des Ortes zu drei 
Tagen Gefängniß im Gemeindehauſe, weil er der 
Aufforderung des Woyt, ſich bei ihm zu ſtellen, nicht 
pünktlich Folge geleiſtet hatte. Dieſer Woyt war 
früher Schäfer bei demſelben Geiſtlichen, deſſen Vor— 
geſetzter er jetzt iſt, und den er nun ſo oft als mög⸗ 
lich ſeine Macht fühlen läßt. 

— Da einzelne Regimenter der Warſchauer Gar⸗ 
niſon ſchon ſeit längerer Zeit im Freien campirten, 
ſind nun auch die im Königreiche zerſtreuten Garni— 
ſonstruppen, namentlich aus dem Kaliſcher und Czen⸗ 
ſtochauer Gouvernement, in das Lager auf dem 
Powonski'ſchen Felde bei Warſchau gezogen worden 
und die Truppenmärſche haben noch keineswegs ihren 
Abſchluß gefunden. In Bezug auf die Truppenmaſſe 
wird das Warſchauer Lager jene in Frankreich, z. B. 
auch bei Chalons, bei Weitem überragen. 


Probinzielles. 


Bromberg, 20. Auguſt. (Br. Ztg.) Wegen Preß⸗ 
vergehen wurden geſtern vom K. Kreisgericht hierſelbſt 
der frühere Redacteur der „N. Bromb. Ztg.“ Dr. 
Stern, zu 4 Wochen Gefängniß, der Herausgeber 
und nominelle Redacteur W. Röthe zu 10 Thaler 
Strafe, und zwar beide in contumaciam, verurtheilt. 
Dagegen wurde der Privatſecretair Lübeck, welcher 
erſchienen war, als der Verfaſſer eines Artikels: 
„Soldatenleben im Frieden“ in derſelben Zeitung, 
für Nichtſchuldig erklärt. — Ein Dienſtmaͤdchen 
welches hierſelbſt in Dienſt ſtand, hatte ihrer Aus⸗ 
ſage gemäß ein Loos für die bei der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung auszuſpielenden Gewinne gekauft. Auf die 
betreffende Nummer fiel der Hauptgewinn, ein Wagen 
im Werthe von 350 Thlr. Inzwiſchen war das 
Mädchen unter dem Verdacht des Diebſtahls gefäng- 
lich eingezogen worden, und macht jetzt die Ausſage, 
daß das von ihr in der Wohnung der Herrſchaft 
zurückgelaſſene Gewinnlos aus ihrem verſchloſſenen 
Kaſten entwendet iſt. Das betreffende Loos ſoll, wie 
man hört, dem Mädchen rechtlich angehören; gleich- 
wohl iſt der darauf gefallene Gewinn nicht in ihre, 
ſondern in die Hände der Dienſtherrſchaft gelangt 
und von derſelben unter dem Preiſe verkauft worden. 


Verſchiedenes. 


— Der Commis eines Materialwaaren-Geſchäf— 
tes in einer Stadt Mecklenburgs hatte ſich zum 
Dienſte als einjähriger Freiwilliger gemeldet. Bei 
dem Examen ſoll folgendes Zwiegeſpräch vorgekom⸗ 
men ſein: „Wo liegt Java?“ — „Das weiß ich 
nicht.“ — „Was kommt denn von Java?“ — Keine 
Antwort. — „Mein Gott, wo beziehen Sie denn 
Ihren beſten Caffee her?“ — „Das darf ich nicht 
ſagen, das iſt Geſchäftsgeheimniß.“ 

— — — HTHTDB—— Q 


Lokales. 


eber die Keuersbrunſt in Nypin hören wir von 
einem hierorts anſäſſigen Augenzeugen noch Folgendes: 
Schon vor 11 Jahren hatte das Städtchen dasſelbe 
Unglück, jedoch nicht in derſelben Ausdehnung wie 
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heute, betroffen und wurden die Verunglückten durch 
milde Gaben in den Stand i 
wieder aufzubauen. Das Feuer brach auf dem Markte 
aus und griff durch einen heftigen Wirbelwind unter⸗ 
ſtützt ſo ſchnell um ſich, daß der ſtarke Rauch die 
Löſchverſuche verhinderte. 215 Häuſer 
brannt und 5 nur ſtehen geblieben. Die Lage der 
Abgebrannten iſt eine höchſt traurige. Sie kampiren 
auf dem Felde, Bekleidungsſtücke, Hausgeräth und 
Speiſevorräthe ſind ein Raub der Flammen geworden. 
So überaus großes Elend hat denn auch nicht ver⸗ 
fehlt die Theilnahme mildthätiger Herzen hierorts 
anzuregen und wird aus der, Mitte der hieſigen Sy⸗ 
nagogen-Gemeinde ein Komitee zur Empfangnahme von 
milden Gaben zuſammentreten, welche unter die Ver⸗ 
unglückten ohne Rückſicht auf die Konfeſſion vertheilt 
werden ſollen. Daß bei der ſchlechten Füxrſorge für 
das Feuerverſicherungsweſen ſeitens des Gouverne⸗ 


ments in Polen die Beſagten nicht verſichert waren, 


darf wohl nicht erſt beſonders hervorgehoben werden. 
‚Vereinswefen. Auf der General-Verſammlung 
des Pius⸗Vereins am 19. d. ſtattete der Vorſitzende 


eſetzt ihre Gebäude 


Er niedergee 


up 


nach Mittheilung der „Gaz. Torun.” einen Bericht 


über die Thätigkeit des Vereins und der Rendant 
einen Rechnungsabſchluß ab. Dem Letzteren dankte 
für ſeine Mühewaltung die Verſammlung durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Der Jahresbericht ſoll dem 
ſtändigen Protektor des Vereins, dem Herrn Biſchof 
von Culm, überreicht werden, dem die Verſ. ein drei⸗ 
maliges enthuſiaſtiſches Hoch darbrachte. 


— Muſikaliſches. Das Konzert, welches die Re- 


giments⸗Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Rotbbarth am Donnerſtage den 20. d. im Wieſer'⸗ 
ſchen Garten zu einem wohlthätigen Zwecke veranſtaltet 
hatte, war, wie wir vernehmen, ebenſo zahlreich beſucht 
wie das des Handwerkervereins am v. Dienſtag. Wir 
gratuliren dem Dirigenten und der Kapelle zu dieſer 
wohlverdienten Anerkennung. Das Programm war 
jebr gewählt zuſammengeſtellt und erfreuten ſich das 
iriſche Volkslied „Long ago“, ſowie die große Fantaſie 
aus: „Die Hugenotten“ eines lebhafteſten Beifalls. 
— Brutale Behandlung. Der Dienſtknecht ein gut 
beleumundeter Menſch, iſt von ſeinem Arbeitgeber, 
dem Gaſtwirth F. in Schillno, weil ex ſtatt im Stalle, 
wegen der Hitze mit dem Bette außerhalb deſſelben 
geſchlafen hatte, am 17. d. ſo mißhandelt worden, daß 
ex im Geſicht und an den Händen ſtark blutete, die 
Oberarme von Schlägen ſtark angeſchwollen und mit 
Blut unterlaufen und das Oberhemd ganz mit Blut 
beſpritzt war. In dieſer Verfaſſung juchte der Ge⸗ 
mißbandelte zuerſt auf dem Zollamte und dann ſpäter 
bei den Verwandten des F. Schutz. Es ſoll dies 
ſchon das zweite Mal ſein, daß F. den Knecht jo 
gräßlich geprügelt hat. 
..... ... ——— 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Der poſtvertrag mit Belgien tritt am 1. Sep⸗ 
tember in Kraft, Darnach beträgt das Porto: für 
einfache Briefe (J Loth) frankirt 2 Sgr, unfrankirt 
4 Sgr.; für Druckſachen und Waarenproben, frankirt 
6. Pf. für je 2½ Loth. Für recommandirte Sendungen, 
die frankirt ſein müſſen, wird zu dem gewöhnlichen 
Porto ein Zuſchlag von 2 Sgr. erhoben, und wenn 
ein Recepiſſe des Empfängers verlangt wird, ſind 
dafür ebenfalls 2 Sgr. zu entrichten. 

— „Der Pofvertrag mit der Schweiz wird in der 
erſten Hälfte des nächſten Monate ei möglich ſchon 
mit dem 1. September in das Leben treten. Der 
Poſtvertrag mit den Niederlanden iſt bis auf die Voll⸗ 
8 fertig; es handelt ſich hauptſäch⸗ 
ich nur noch um eine Verſtändigung über den Ter⸗ 
min, mit we chem der Vertrag Gültigkeit erlangen 
er und um die Unterzeichnungs- Formalitäten. Es 


ei hierbei erwähnt, daß man von einer Wiederaufnahme 


des Handelsvertrages mit der Schweiz in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit (in Verbindung mit der Ernennung eines 
neuen fchweizeriſchen Geſandten bei dem norddeutſchen 
Bunde) ſpricht.“ 
— ——— —— .— 
Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich 
gern bei anerkannt ſoliden Geldverlooſungen be⸗ 
theiligen, wird hierdurch auf die Annonce der 
Herren Steindecker & Comp. in Hamburg 
aufmerkſam gemacht. Dieſes Haus hakte jüng⸗ 
ſtens wiederum die bedeutendſten Gewinne aus⸗ 
gezahlt und es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
Jedermann ſtets prompt, reell und diseret ber 
dient wird. 
DSD HBB ———— 


Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 21. Auguſt cr. 


Jonds: j 
Ruſſ. Banknoten. f 915795 5 
Warſchau 8 Tage 827 
Poln. Pfandbriefe 4% 65½ œ (Fœ 
Weſtpreuß. do. 4% 83/ 7 
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Poſener do. neue 4%. 859/8 
r / „ are 7577/8 
Oeſterr. Banknoten. 9 
Fc 51/8 
Weizen 5 
CCVVVVVVJVVVVTCCCCcCcC 65 
Roggen matt. 
er 55 
JJC 5— 77 
br 52102 
rer ie u or 5174 
Rüböl: 
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Getreide und Geldmarkt. 
Chorn, den 21. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82% 83, gleich 1205/8 120½. 

Danzig, den 20 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125136 pfd. von 87½ —102½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friiher 125130 pfd. von 64/67 Sgr. p. 

81 Pfd. 
Gerſte, frische kleine u. große, 108-- 117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pid 
Erbſen, friſche, 70 —72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer alter 39—40 Sgr. per 50 Pfd. 
Rübſen 87—88 Sgr., Rapps 90 -91 Sgr. p. 72 
Pfd. für beſte Qualitäten. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 20. Auguſt. 
Weizen loco 75--79, Auguſt 80, Sept.⸗Okt. 72 
Roggen loco 53-55, Auguſt 52¼, Sept.⸗Okt. 
51/8, Frühjahr 49 ½. 
Rüböl loco 9/6, Br., Auguſt 9, Sept.⸗Oktbr. 9¼2. 
Spiritus loco 19½, Auguſt 18½, Sept.⸗Okt. 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 21. Auguſt. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. u. 0 
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Eine Sendung ſehr ſchöner 
Schotten, crown fullbrand, 


crown brand Ahlen um 
Grofberger Heringe 


habe ſoeben erhalten und empfehle zu billigſten 


Preiſen. 5 
Kleine Ihlen 


verkaufe das Schock um damit zu räumen, mit 


15 Sgr. 
H. F. Braun. 
Zu Fabrikpreiſen wird das 
Cigarren Lager 
Brücken⸗Straße Nr. 12 ausverkauft. 
Carl Schmidt. 
W eeinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich in der bisherigen Volk- 
mann'ſchen Bäckerei, Brückenſtraße 9, von 
heute ab eine Brodniederlage eröffnet und da⸗ 
ſelbſt das Brod im gleichen Gewicht wie in mei« 
ner Bäckerei zu haben iſt. 


F. Senkpeil, 


Bäckermſtr. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 


finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. Giel- 
dzinski und Dr. Schlesinger. 

Mein Grundſtück Kl. Mocker, an 
der Culmer Chauſſee, mit einem ſehr guten 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, fü: Gärtner bejon- 
ders ſich eignend, bin ich willens zu verkaufen 
o der zu verpachten. Holm. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: K. Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bur Lieſer 


oheerſchleſiſcher 


Oleinſiohlen 


aus den 


renommirteſten Gruben 


empfiehlt ſich 
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Frankfurter und ſonſtige Origi- 
nal-Staats-Prämien-Loose ſind ger 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt! 

Man biete dem Glücke die Hand. 


225,000 


als höchſten Gewinn bietet die neueſte 
große Geld-Verlooſung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garan- 
tirt iſt. Unter 19,300 Gewinnen, welche 
in wenigen Monaten zur ſicheren Ent⸗ 
ſcheidung kommen, befinden ſich Treffer 
von 225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, & 
6000, 5000, 4000, 3000, 82mal 2000, 
106mal 1000 ꝛc. 

Jedermann erhält von uns die Ori⸗ 
ginal⸗Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen. 
(Nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
vergleichen.) Für Auszahlung der Ge— 
winne leiſtet der Staat die beſte Ga- ( 
rantie und verſenden wir ſolche pünkt⸗ A 
lichſt nach allen Gegenden. 

Schon am 14. kommenden Monats © 
findet die nüchſte Gewinnziehung ſtatt. E 
1 ganzes Orig. Staatsloss koſtet 2 Thlr. 
1 halbes oder 2/ do 1 5 
gegen Einſendung oder Nachnahme de 
Betrages. 8 

Wir führen alle Aufträge ſofort mit X 

der größten Aufmerkſamkeit aus, legen 8 
die erforderlichen Pläne bei und ertheilen ( 
jegliche Auskunft gratis. 
Nach ſtattgefundener Ziehung erhält 
5 jeder Theilnehmer von uns unaufgefor- 
) dert die amtliche Liſte und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 

Man beliebe ſich daher baldigſt di⸗ 
rect zu wenden an ö 
78. Steindecher & Co., 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 

Hamburg. 


Dr reer 
® zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
200 ſchafe und 200 fette Hammel 

Ka in Oftrowitt p. Schönſee zum Ber: 
auf. 


Eine Nähmaſchine 


(Wheeler & Wilson) fteht zu verkaufen bei 
Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße. 
U was bauer find aus freier Hand verſchie⸗ 
dene, gut erhaltene Küchengeräthe und Mö— 
bel zu verkaufen. 
M. Lutze, 


Gerechteſtraße 123. 


0 


R 


R —— 


ER 


Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz „ „ „ 5 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Heil in Kattowitz. 


1 Haus an der Mauer b. z. verk. Näh. Eliſoſt. 84. 


11 Zimmer ſogleich oder vom 1. Sep⸗ 
tember cr. zu beziehen Neuſtadt 89/90 bei 
H. Liedtke. 
PN I 25/26 iſt die Beletage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, I Saal, Cabinet, Küche 
nebſt Zubehör mit Gasröhrenleitung vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 


erechteſtraße 123 iſt eine greße Wohnung zu 
vermiethen. ö 


(Ces Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren 
Zimmern nebſt Zubehör und Balconzimmer 
nach der Weichſel 2 Tr. hoch Araberſtraße 120 
vom 1. October d. J. ab zu vermiethen. 

M. Schirmer. 


Schützenhaus 
Heute Sonnabend, den 22. Auguſt: 
Srosses 


Abſchieds-Concert 


von der Kapelle des 8. pommerſcheu Infanterie⸗ 
Regiments No. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth, 
verbunden mit drillanter 


Illumination, Feuerwerk 
und 
grosser ilulienischer Nacht. 
Um 10 Uhr zur Eröffnung des großen 
Tanzvergnügens 


Grande Polonaise 
durch den ganzen Garten und Lokal. 
Während des Tages großes Concert im Garten. 
Entrée a Perſon 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Daniel. 


Schultz. 
Metzel's Wall, in der Nähe des 
Bahnhofes. 

Sonntag, den 23. Auguſt 1868: 
ROSS ES 


MILITAIR-EXTRA- 
von der ganzen Kapelle des 8. pommerſchen 
Infanterie Regiments No. 61, unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Es predigen: 
Am 11. Sonntage nach Crinitatis, den 23. Auguſt. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag, den 28. Auguſt, Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. (Katechiſation. 


